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Kammerwelfalt
Veremte Psychotherapeut’;i’ﬁ‘l_l;n

Psychotherapie hat Zukunft!
Wir gestalten sie mit der Kammer!

Wissenschaftlich fundiert und an der Versor-
gung ausgerichtet! In den verschiedenen Praxis-
feldern: ambulant - stationar - institutionell

Eine gemeinsame Liste von:

Arbeitsgemeinschaft fiir Verhaltensmodifikation e.V. (AVM-D)
Deutsche Gesellschaft fiir Verhaltenstherapie e.V. (DGVT)
DGVT-Berufsverband psychosoziale Berufe e.V. (DGVT-BV)
Deutscher Fachverband fiir Verhaltenstherapie eV. (DVT) mit
Krankenhauspsychotherapeut*innen, Neuropsycholog*innen
und Hochschullehrer*innen von Universitaten und Hochschulen



Psychotherapie hat Zukunft -
wir gestalten sie mit der Kammer!

Fiir die Vielfalt der Psychotherapie und deren Weiter-
entwicklung in den verschiedenen Feldern stehen
bayerische Verhaltenstherapeut*innen, Neuropsycho-
log*innen, Krankenhauspsychotherapeut*innen und Ver-
treter*innen von Universitaten und Hochschulen.

Unsere Forderungen sind:

® Psychotherapie ist integraler und muss gleichbe-
rechtigter Teil der Gesundheitsversorgung sein.

® Unsere Patient*innen und Klient*innen haben ein
Recht auf eine zeitnahe und bedarfsgerechte Ver-
sorgung.

® Eine angemessene und faire Bezahlung von nie-
dergelassenen und angestellten Kolleg*innen und
Aus- und Weiterbildungsteilnehmer*innen ist not-
wendig.

® Moderne und hinreichend offentlich finanzierte
Aus- und Weiterbildungskonzepte fiir die Psycho-
therapie missen auch nach dem neuen Psychothe-
rapeutengesetz gewahrleistet werden.

® Die Qualifikationen der angestellten Kolleg*innen
mussensichinihrenTatigkeits- und Verantwortungs-
bereichen widerspiegeln.

Das neue Psychotherapeutengesetz hat fiir unsere Be-
rufsgruppe positive Perspektiven, aber auch groRe He-
rausforderungen mit sich gebracht. Die Kammer muss
sich fiir eine hohe Qualitat in Studium und Ausbildung
einsetzen sowie flir die Realisierung von Finanzie-
rungskonzepten fiir die jetzige Ausbildung und die zu-
kiinftige Weiterbildung.



Dariiber hinaus muss sich die Kammer auch anderen
wichtigen Feldern widmen: Verbesserung der Perso-
nalplanung in stationdren Einrichtungen/Psychiatrie,
Starkung der Psychotherapie in der Jugendhilfe, echte
Bedarfsplanung in der ambulanten Versorgung.

Wo wir stehen

Wir haben als engagierte Kammerfraktion in der PTK
Bayern in den letzten Jahren nachhaltig daran mitge-
wirkt, dass unsere Berufsgruppe im Gesundheitssystem
an vielen Stellen beteiligt ist, dass wir gehort werden
und unsere berechtigten Forderungen mehr und mehr
berlicksichtigt werden. Das gilt es nun zu nutzen und
auszuweiten, da weitere wichtige Reformen notig sind
und der Koalitionsvertrag der neuen Bundesregierung
hier auch Chancen aufgezeigt hat:

® Die Bedarfsplanung im ambulanten Bereich muss
erneut Uberarbeitet werden.

e Die Personalplanung Psychiatrie/Psychosomatik
(PPP-RL) des Gemeinsamen Bundesausschusses
(G-BA) muss sich am psychotherapeutischen Bedarf
ausrichten (nicht an den Forderungen der Kassen
nach Kostenbegrenzung).

® In den Tarifvertragen fiir Angestellte muss unsere
Berufsgruppe endlich Uberall facharztaquivalent
verankert werden. Es mussen Aufstiegs- und Ver-
antwortungsstufen geregelt werden, um die neue
Weiterbildung zu ermoglichen.

® Die Kliniken mussen geniigend bezahlte Weiterbil-
dungsstellen fiir Psychotherapeut*innen schaffen
und auch Stellen fiir weiterbildungsverantwortliche
Kolleg*innen.

® Die Psychotherapie in Institutionen der Kinder- und
Jugendhilfe und in Beratungsstellen (z.B. Sucht-



beratung, Erziehungsberatung, Ehe- und Familien-
beratung) muss verankert und konzeptionell wei-
terentwickelt werden.

® Fiir die Psychotherapie in der zukiinftigen ambu-
lanten Weiterbildung miissen ebenso wie fiir die
derzeitige ambulante Psychotherapieausbildung
angemessene tarifvertraglich faire Regelungen er-
arbeitet werden.

Riickblick

In der zuriickliegenden Wahlperiode hat die Kammer
einiges erreicht und Kandidat*innen unserer Liste ha-
ben daran an verschiedenen Stellen entscheidend
mitgewirkt: im Kammervorstand, in Ausschissen und
Kommissionen, in der Delegiertenversammlung und im
Rahmen von Beauftragungen, ebenso im Psychothera-
peutenjournal und in Gremien der Bundespsychothe-
rapeutenkammer. Daneben spielten eine zielgerichtete
Offentlichkeitsarbeit, die Planung und Durchfiihrung
von bedarfsgerechten Fortbildungen und die regelma-
Bige Information von Mitgliedern iber verschiedene
Medien eine wichtige Rolle, um die Kammer nach innen
und auBen besser zu verankern.

Wir haben als Berufsgruppe eine stabile Stellung in-
nerhalb der bayerischen Gesundheitspolitik erreicht
und werden regelmaBig bei Beratungen von Gesetzen
etc. eingebunden; es gibt in Bayern gute Kontakte zu
den Bezirkspsychiatrien und psychosomatischen Kli-
niken, zur Gewerkschaft ver.di sowie der Landesar-
beitsgemeinschaft flir Erziehungsberatung sowie den
Jugendhilfetragern. Erfolgreiche Initiativen gegeniber
der Politik, z.B. auch aktuell wahrend der Koalitions-
verhandlungen, bestdtigen diese durchaus positive
Entwicklung. Daran gilt es anzuknipfen.



Was wir erreichen wollen

1. Ambulante psychotherapeutische Versorgung:
Gerade in der Pandemie zeigt sich, dass der psycho-
therapeutische Versorgungsbedarf bei weitem nicht
gedeckt ist. Darliber hinaus bestehen speziell fir
Migrant*innen und deren Familien und auch fir
weitere Personengruppen Sonderbedarfe, die von
der Bedarfsplanung und der KVB bislang konse-
quent ignoriert werden.

2. Kostenerstattung: Solange der psychotherapeuti-
sche Versorgungsbedarf nicht gedeckt ist, ist es Auf-
gabe der Kammer, die Pschotherapie in der Kosten-
erstattung politisch zu vertreten und die sog. Kos-
tenerstattungspsychotherapeut*innen durch Ser-
viceleistungen zu unterstitzen.

3. Digitalisierung kann sinnvoll und niitzlich sein, sie

ist allerdings kein Selbstzweck. Angebote diirfen
nicht tiberhastet und dann zwingend eingesetzt wer-
den, bevor Wirksamkeit und Sicherheit ausreichend
gepruft wurden.
Das Durchsetzen der Telematikinfrastruktur zu Las-
tenvon Leistungserbringer*innen und Patient*innen
lehnen wir ab. Stopp des Honorarabzugs bei fehlen-
der TI-Anbindung. Datensicherheit und Patient*in-
nendatenschutz muss an erster Stelle stehen.

4, GOA/GOP: Die langst iiberfillige Uberarbeitung der
Gebiihrenordnung von Beihilfe und PKV (GOA/GOP)
muss die bestehenden psychotherapeutischen
Leistungen deutlich besser honorieren und neue
effektive psychotherapeutische Leistungen ins Sys-
tem aufnehmen.

5. Neue Versorgungsformen: Die Kammer muss sich
intensiv fiir eine sachgerechte Weiterentwicklung
neuer Versorgungsmodelle engagieren und fiir Psy-



10.

1.

chotherapie und Psychotherapeut*innen eine fach-
gerechte Beteiligung erarbeiten (z.B. G-BA-Richt-
linie zur Versorgung schwer psychisch erkrankter
Versicherter, bei stationsaquivalenter psychiatri-
scher Behandlung oder bei Versorgungsvertragen
flir bestimmte Patient*innengruppen).

Neuropsychologie in Bayern: Die Moglichkeiten fir
Sonderbedarfszulassungen fiir Neuropsychologi-
sche Psychotherapie sollten bayernweit noch viel
ofter genutzt werden.

Tarifvertrage: Gemeinsam mit ver.di sollen die bay-
erischen Tarifvertrage daraufhin untersucht wer-
den, wo Psychotherapeut*innen als Berufsgruppe
verankert werden miissen, um dann entsprechende
Verglitungsregelungen zu verhandeln.

Psychotherapeutische Kompetenzen miissen auch
in der stationaren Versorgung sachgerecht gewiir-
digt und verankert werden.

Positionen von Psychotherapeut*innen in Kliniken:
Gemeinsam mit den Klinikleitungen sind bessere
Aufstiegsmoglichkeiten und Leitungsfunktionen zu
gewahrleisten. Nur wenn die Kliniken auch fir uns
Entwicklungschancen bieten, werden sie auf Dauer
ein hohes Versorgungsniveau halten konnen.

Die G-BA-Personalrichtlinie Psychiatrie (PPP-RL)
muss so Uberarbeitet werden, dass in den Kliniken
auch tatsachlich psychotherapeutische Behandlun-
gen fur alle Patient*innen in ausreichendem Um-
fang moglich werden.

Adaquate Vergiitungsregelungen fiir Psycho-
therapeut*innen in Ausbildung (PiA): Hier muss
auch von den Kliniken ein faires Miteinander mit
den tariflich zu bezahlenden Weiterbildungsteilneh-
mer*innen der zukiinftigen Generation ermaglicht
werden.
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Forensik/MaBregelvollzug - Strafvollzug: Wir wol-
len uns fiir eine bessere psychotherapeutische Ver-
sorgung einsetzen, eine bessere Stellung der Kol-
leg*innen in den Einrichtungen, aber auch dafir,
dass forensische und neuropsychologische Sach-
verstandige vor Gericht tatig werden konnen.

Perspektiven zur Privention psychischer Erkran-
kungen: In der Pandemie sehen wir, dass die Praven-
tion psychischer Stérungen in Kindergarten und
Schule beginnen und vor allem strukturelle Ansatz-
punkte im Blick haben muss. Jugendhilfe und Kul-
tusministerium sind wichtige Partner. Die Neuge-
staltung des Praventionsgesetzes nach dem Koaliti-
onsvertrag kann wertvolle Impulse geben.

Rehabilitation: Psychotherapeutisches Arbeiten hat
hier eine herausgehobene Bedeutung. Deshalb muss
an einer adaquaten Stellenplanung und sachge-
rechten Mitwirkungsregelungen mit Aufstiegsmog-
lichkeiten in den Reha-Kliniken gearbeitet werden.

Psychosoziale Beratung und Jugendhilfe stellen -
wie der offentliche Gesundheitsdienst - in der Pan-
demiezeit wertvolle und unverzichtbare Hilfsan-
gebote dar: sie missen weiter gestarkt werden.
Die konzeptionelle Bedeutung der Psychotherapie
fur diesen Bereich sollte durch die Einbeziehung
in die zuklnftige Fachpsychotherapeut*innen-
Weiterbildung gestarkt werden.

Sozialpsychiatrische Versorgung: Niedrigschwellige
kostenfreie psychosoziale Angebote, wie z.B. ge-
meindenahe Sozialpsychiatrische Dienste, miissen
erhalten und fachgerecht ausgebaut werden.



Perspektiven fiir unseren Berufsstand
und die Kammer

Eine starke Kammer vertritt die Interessen ihrer
Mitglieder durch intensive Kontakte zu politi-
schen Entscheidungstragern, sachlich fundierte
Einmischung und biirgernahe Offentlichkeitsar-
beit, damit die Psychotherapie die angemessene
gesellschaftliche und (gesundheits-)politische
Wertschatzung erhalt.

Bessere Vertretung wund Unterstiitzung von
Kolleg*innen, die in Institutionen arbeiten, durch
die Kammer.

Eine Psychotherapie, die sich wissenschaftlich und
klinisch weiterentwickelt, darf in ihren vielfaltigen
Grundrichtungen und deren Ausiibung nicht durch
iibernormierende und/oder fachfremde Vorgaben
behindert werden.

Okonomie in der Kammerarbeit: Wirtschaftliche
Strukturen und Regelungen. Schonender Umgang
mit Kammerbeitragen und konsequente Aus-
schopfung von Sparpotentialen.

Weiterentwicklung der Offentlichkeitsarbeit zur Er-
héhung der Transparenz der Kammerarbeit, des
Versorgungswerks und weiterer Ausbau der Mit-
wirkungsmoglichkeiten der Mitglieder.

Okologie in der Kammerarbeit: Die Kammer muss
sich Nachhaltigkeitsziele setzen und auch mitwir-
ken an einer allgemeinen okologischen Weiterent-
wicklung der Gesundheitsversorgung und der Ge-
sellschaft.



Prof. Dr. Monika Sommer,
Regensburg

51)ahre, Leitende Psychotherapeutin
der Klinik fir Psychiatrie und Psy-
chotherapie der Universitat Regens-
burg am Bezirksklinikum, Dozentin
und Supervisorin, Mitglied des Vor-
stands der PTK Bayern und Bundesdelegierte.
,Besonders liegt mir die Starkung der Psychotherapie
im stationdren Bereich am Herzen. Die Situation der an-
gestellten Kolleg*innen muss durch Anerkennung ihrer
Kompetenzen, Leitungsfunktionen und eine angemes-
sene Bezahlung verbessert werden. Dariiber hinaus ist
mir wichtig, dass Psychotherapie auch benachteiligten
Personengruppen zur Verfligung steht.”

Dipl.-Psych. Sonja Stolp,
Miinchen

53 Jahre, niedergelassen in eigener
Praxis, Behandlung von Kindern, Ju-
gendlichen, Erwachsenen, Paaren
und Gruppen. Qualitatssicherungs-
kommission der DGVT, Mitglied im
erweiterten Vorstand von DGVT und DGVT-BV. Lehrpra-
xis, Dozentin, Gutachterin, Supervisorin und Selbster-
fahrungsanleiterin (KJP, PP und Gruppe), Lehrgangslei-
tung DGVT-Fort- und Weiterbildung.

,DieMoglichkeiten zu erweitern, als moderne Verhaltens-
therapeutin in der Praxis, im Team und in der Weiterbil-
dung gut vernetzt zu arbeiten, ist mein grofSes Ziel. Im
Umfeld von Patient*innen und Familien professionell ta-
tig sein zu Ronnen, damit die individuellen und sozialen
Bedingungen positiver gestaltet werden. Dieses Wissen
gilt es, auch der ndchsten Generation weiterzugeben.”




Ramona Zupfer, Regensburg
36 Jahre, Fachdienst und Ambulanz
koordination in der AVM, Dozentin.
JAufgrund meiner beruflichen Ndhe
zu unseren zukiinftigen Psychothe-
rapeut*innen liegen mir deren Belan-
ge und Bediirfnislagen besonders am
Herzen. Wichtige Themen der Patient*innenversorgung
sind flir mich die ambulante Nachsorge sowie der
niederschwellige Zugang zu professioneller Hilfe bei
Krisen.”

Prof. Dr. phil. Heiner Vogel,
Wiirzburg

62 Jahre, leitet den Arbeitsbereich
Medizinische Psychologie und Psy-
chotherapie von Universitat und
Universitatsklinikum Wiirzburg. Lan-
dessprecher von DGVT und DGVT-BV
Bayern. Vorsitzender der Landeszentrale fur Gesund-
heit in Bayern e. V., Mitglied der ver.di-Fachkommission
PP/KJP und im Vorstand der PTK Bayern, Delegierter
zum Deutschen Psychotherapeutentag, sowie Spre-
cher des Ausschusses ,Psychotherapie in Institutio-
nen” der Bundespsychotherapeutenkammer und des
Redaktionsbeirats des Psychotherapeutenjournals.

,In der kommenden Wahlperiode miissen die struk-
turellen und finanziellen Voraussetzungen dafiir ge-
schaffen werden, dass die Umsetzung des neuen
Psychotherapeut*innengesetzes, sowohl in der Ausbil-
dung (Studium) als auch in der Gebietsweiterbildung
wirklich gelingen kann. Bisherige Themen miissen wei-
ter verfolgt werden, speziell die bedarfsgerechte Be-
darfsplanung und die Stellung der PP/KJP in Kliniken
und anderen Institutionen.”




Rainer Knappe, Bamberg
61Jahre, KJP/PP-Gemeinschaftspra-
xis, Mitglied der DV der PTK BY, Dele-
gierter der PTK BY flir die BPtK, Vi-
zeprasident Griindungs-VS PTK BY,
Delegierter zum Deutschen Psycho-
/ therapeutentag, Mitglied des Zulas-
sungsausschusses Ofr., Vorsitzender und Instituteleiter
der AVM, Supervisor und SE-Leiter.

,Meine Ziele: Patient*innenversorgung wirklich verbes-
sern, Berlicksichtigung echter Morbiditdt bei der Be-
darfsplanung, Freiheit und Vielfalt der Therapiewahl,
faire Honorierung der Approbierten und von PiA/PiW.
Sicherung und Ausbau der Leistungen unserer Alters-
versorgung (VersorgungswerR). Kein IT-Diktat/Strafzah-
lungen fiir die Niedergelassenen und den stationdren
Bereich. Echter Datenschutz statt technisch umstrittener
IT-Experimente!”

Priv-Doz. Dr. phil.

Markos Maragkos, Miinchen
52 Jahre, Ambulanzleiter in der AVYM
Miinchen, Lehrtherapeut, Supervisor,
Autor, Delegierter der Psychothera-
peutenkammer Bayern und Mitglied
des Finanzausschusses.

,Mehr denn je ist \Vielfalt' das zentrale Thema unserer
Zeit. Ich verstehe es als Potential, das ich gerne fiir un-
seren Berufsstand nutzen und ausbauen mochte, nam-
lich Vielfalt von Meinungen, Motiven, Interessen und
Absichten. Ich mochte mich flir die Belange meines Be-
rufes einsetzen, austauschen und konstruktiv streiten.”




Dr. phil. Judith Siegl,
Bamberg

50 Jahre, Leitung Ausbildungsinstitut
(CIP Bamberg/Erlangen), Leitung
Instituteausschuss und Vorstands-
mitglied DVT, Mitglied in den PTK-
Ausschiissen ,Diversitat” und ,Fort-
bildung®, Delegierte zum Deutschen Psychotherapeut-
entag, Psychotherapie-Praxis, Supervisorin, Dozentin.
,Mir liegt berufsbedingt die Aus- und Weiterbildung am
Herzen. Zudem mochte ich mich flir unsere Profession
generell einsetzen sowie fiir einen besseren Zugang zu
Psychotherapie fiir alle Menschen: intelligente Bedarfs-
planung, angemessene Vergiitung, Mut machen und
Chancen schaffen fiir Leitungspositionen, Diversitdt als
Haltung in Therapie, Begleitung gesellschaftlicher und
Okologischer Herausforderungen!”

Dr. phil. Christian Hartl,
Regensburg

51 Jahre, Forensik/Jugendforensik,
Therapeutischer Leiter, Klinischer
Neuropsychologe GNP, Sprecher
Kommission Psychotherapeut*innen
in Institutionen (PTK), Forensikpsy-
cholog*innen Bayern, ver.di, ehem. Personalrat/Ge-
samtpersonalrat, Dozent, Supervisor, Sachverstandiger.
»Ich mochte mich fiir die Verbesserung der Situation an-
gestellter Kolleg*innen einsetzen, sowohl in Bezug auf
faire und angemessene Verglitung als auch auf Verant-
wortungstibernahme.”




Johanna Strohmann,
Erlangen

32 Jahre, Abt. flir Horgeschadigte im
Klinikumam EuropakanalinErlangen,
Mitglied der Bayerischen Landes-
konferenz leitender Klinikpsycho-
therapeut*innen (BLLK).

,Die Ausbildung und die neue Weiterbildung zuRlinfti-
ger Psychotherapeut*innen miissen qualitativ hoch-
wertig bleiben, aber auch fiir alle Beteiligten machbar
sein - insbesondere die Umsetzbarkeit der praktischen
Tdtigkeit an den Kliniken ist mir ein wichtiges Anliegen.”

Dr. phil. DiplL.-Psych.

Michael Marwitz, Prien

57 Jahre, Leitender Psychologe der
Schon Klinik Roseneck in Prien am
Chiemsee. Dozent, Supervisor und
Selbsterfahrungsleiter.

»Die Reform der Psychotherapeut*in-
nenausbildung ist mit einschneidenden Konsequenzen
fiir unseren Berufsstand verbunden. Gerade fiir die in
Kliniken tdtigen Psychotherapeut*innen erdffnen sich
hierdurch vielfdltige Moglichkeiten, die Umsetzung der
Weiterbildung mit zu gestalten und zugleich an Ein-
fluss zu gewinnen. Mich hierfiir einzusetzen ist mir ein
besonderes Anliegen.”




Dr. Nathali Klingen,

Miinchen

54 Jahre, niedergelassen in eigener
Praxis, Supervisorin und Lehrthe-
rapeutin, Autorin, ehem. Fernseh-
Journalistin.

’ ,lch mochte mich einsetzen fiir die
Stdrkung des Stellenwertes der Psychotherapie in der
Gesundheitsversorgung, fiir Honorargerechtigkeit fiir
alle Psychotherapeut*innen und fiir den Ausbau von
Praxissitzen: Eine vernliinftige und praxisnahe Reformie-
rung der Bedarfsplanung ist dringender denn je.”

Florian Kohler, Bamberg

35 Jahre, Fachdienst und Ambulanz-
koordination (AVM), frisch appro-
bierter Psychotherapeut.

,Es muss noch mehr fiir die Gleich-
stellung von psychischen und soma-
tischen Erkrankungen getan werden.
Diese ist noch nicht spiirbar. Fiir die Umsetzung der zu-
kiinftigen Psychotherapeut*innenweiterbildung brau-
chen wir eine gerechte Finanzierung und hohe Quali-
tatsstandards.”




Sibylle Gmeinwieser, Edling
52 Jahre, seit Uber 20 Jahren an-
gestellt im Inn-Salzach Klinikum
Wasserburg/Inn, Auswahl, Einsatz-
planung und Supervision der PiA;
Dozentin und Supervisorin.

»Ich setze mich seit vielen Jahren fiir
die Forderung und qualitativ hochwertige Ausbildung
des psychotherapeutischen Nachwuchses, die stetige
Weiterentwicklung der stationdren Psychotherapie so-
wie die Belange der Angestellten ein.”

Claudia Schmidt, Fiirth

47 Jahre, PP in ambulanter Praxis,
Supervisorin, Dozentin, ehemals
Leiterin der Psychotherapeutischen
Fachambulanz fiir straffallig gewor-
dene Menschen Niirnberg, Griin-
dungsmitglied der BAG-FORAS.

,Mir liegt es am Herzen, Psychotherapeut*innen zu be-
fdhigen, auch herausfordernde Klientel optimal zu be-
handeln. Dafiir braucht es gute Arbeitsbedingungen, bei
denen Zeit und Vergitung fiir Weiterbildung, Supervi-
sion, Vor- und Nachbereitung sowie fallbezogene Netz-
werkarbeit selbstverstandlich sind.”




Dr. phil. Ralf Bergner-Kother,
Stegaurach

40 Jahre, Leitung der Abteilung fur
Sexualmedizin und Projekt ,Kein Ta-
ter werden” an der Psychiatrischen
Institutsambulanz der Sozialstiftung
Bamberg, wiss. Mitarbeiter Universi-
tat Bamberg, Dozent und Supervisor.

,Die Vernetzung von allgemeinen und spezialisierten
Angeboten in der Patient*innenversorgung ist wichtig.
Ich setze mich fiir die Schaffung zeitlicher und finanzi-
eller Moglichkeiten zum Ausbau dieser und einer hier-
durch verbesserten patient*innen- und therapeut*in-
nengerechten Behandlung ein.”

Katrin Horak, Miinchen

46 Jahre, Institutsleitung des DGVT-
Ausbildungszentrums Miinchen/Bad
Tolz, niedergelassen in eigener Pra-
xis, Dozentin, Lehrtherapeutin.

,Die Ausbildung zukiinftiger Thera-
peut*innen liegt mir sehr am Herzen.
Und so auch einen Beitrag zur weiteren hochqualifizier-
ten Ausbildung, bald auch Weiterbildung, und damit
psychotherapeutischen Gesamtversorgung leisten zu
kénnen.”




Dipl.-Psych. Kai Uffmann,
Bayreuth

40 Jahre, Leitender Psychotherapeut
und Leiter des Psychologischen
Dienstes der Erwachsenenpsychia-
trie im Bezirkskrankenhaus Bayreuth.
Jlch will mich fiir die Aufwertung
und hohere Anerkennung unseres Berufsstandes, ein-
schlieflich einer angemessenen Honorierung unserer
Leistung, im ambulanten wie auch stationdren Bereich,
einsetzen.”

Katrin Kammerlander-
Straub, Miinchen

Angestellt bei Refugio Minchen,
Beratungs- und Behandlungszent-
rum flr Fluchtlinge und Folteropfer,
Dozentin.

»Die psychosoziale Versorgung von
Menschen mit Migrationsgeschichte sowie die schnel-
lere und weitere Offnung der Regelversorgung beson-
ders auch fiir Gefliichtete ist mir ein grofies Anliegen.
Die Vermittlung kontext- und kultursensiblen Wissens
sowie das Eintreten fiir eine Ubernahme der Kosten von
geschulten Sprachmittler*innen sehe ich u.a. als rele-
vante Punkte.”




Dipl-Psych. Thomas Rausch,
Bad Endorf

Leitender Psychologe, stellvertre-
tender Gesamtleiter der Abt. Psy-
chosomatik der Simsseeklinik Bad
Endorf, Mitglied im Aufsichtsrat der
Simsseeklinik. Supervisor/Lehrthe-
rapeut u.a. fir die AVM, DGVT, Teamsupervisor einiger
Palliativ- und Hospizeinrichtung im Chiemgau. Dozent
der Gesundheitsakademie Chiemgau. Prifer zur Appro-
bation fiir die Regierung von Oberbayern; Griindungs-
mitglied PTK Bayern.

.Meine Ziele sind eine angemessene Vergiitung aller
PP/KJP, bessere Aufstiegschancen fiir PP/KJP, eine bes-
sere Vernetzung in der Versorgung, und Sicherung einer
qualifizierten Approbationsausbildung.”

Regina Weckesser,
Fiirstenfeldbruck

52 Jahre, seit 2010 niedergelassen in
eigener Praxis in Flrstenfeldbruck.
,Faire Berufschancen fiir PP/KJP so-
wie eine echte Verbesserung der Ver-
sorgung durch sinnvolle Bedarfspla-
nung und Vernetzung sind meine Anliegen.”




Stefan Lueger, Bad Kissingen
61 Jahre, Leitender Psychologe der
Deegenbergklinik.

»Ich mochte mich fiir eine Verbes-
serung der Arbeitsbedingungen der
angestellten Psychotherapeut*innen
in den unterschiedlichen Einrichtun-
gen, insbesondere in Reha-Kliniken, einsetzen.”

Ulla Schaller, Miinchen

Psy. Fachdienst in stat. Jugendhilfe-
einrichtung, niedergelassen mit Pri-
vatpraxis, Mitglied der Kommission
Psychotherapie in Institutionen der
PTK Bayern.

»Mein Anliegen ist ein faires Mit-
einander unter Psychotherapeut*innen, das sich kon-
kret widerspiegelt im Umgang mit Ausbildungsteil-
nehmer*innen, in leistungsgerechten Arbeitsvertrdgenin
jeder Art von Anstellungsverhdltnissen und in der Schaf-
fung einer verbindlichen, gerechten und transparenten
Struktur bei der Ubergabe von Kassensitzen.”




Dipl-Psych. Willi Drach,
Miinchen

Uber dreiBig Jahre Tatigkeit in der
Sozialpadiatrie, Mitglied in diversen
Gremien bei ver.di (u. a. Bundesfach-
kommission PP/KJP), langjahriger
ehrenamtlicher Arbeitsrichter und
Schoffe am Jugenstrafgericht, langjahriger Betriebs-
ratsvorsitzender kbo-Kinderzentrum.

,Mir liegt in der Kammerarbeit vor allem die Beachtung
bzw. der Ausbau der rechtlichen und fachlichen Position
angestellter PP/KJP am Herzen.”

Nicole Fischer, Erlangen

35 Jahre, niedergelassen in eigener
Privatpraxis, Dozentin, Supervisorin
und Selbsterfahrungsleiterin.

,Flir mich steht auch in der Kammer-
arbeit die Versorgung der Patient*in-
nen im Mittelpunkt. Besonders wich-
tig ist mir hierbei eine zeitnahe und niedrigschwellige
Versorgung zu schaffen, sowie durch Netzwerkarbeit
vorhandenen Ressourcen gezielter zu nutzen.”

Bernd Genal, Passau

59 Jahre, 25 Jahre leitende Tatigkeiten
in der stationaren psychotherapeu-
tischen Versorgung (Schwerpunkt
Neuropsychologie, Aus- und Weiter-
bildung). Seit 2016 niedergelassen
in Praxis fiir Neuropsychologie und




Verhaltenstherapie in Passau. Klinischer Neuropsycho-
loge, Dozent und Supervisor.

,Die Neuropsychologie in der ambulanten Versorgung
braucht eine Stimme, der Bedarf ist noch lange nicht ge-
deckt! Ich stehe fiir den respektvollen Dialog zwischen
den Schulen.”

Dr. rer. biol. hum.

Miriam Kolter, Niirnberg
Einrichtungsleiterin und Psychothe-
rapeutin in der Psychotherapeuti-
schen Fachambulanz fir straffallig
gewordene Menschen der Stadtmis-
sion Nirnberg e.V., Dozentin und

Supervisorin.

,Es ist mir eine Herzensangelegenheit, dass ein Zugang
zu Psychotherapie fiir alle Menschen mit Behandlungs-
bedarf moglich ist. Hier mochte ich gerne nachhaltige
und attraktive Rahmenbedingungen fiir Kolleg*innen
mitgestalten, insbesondere im forensisch-psychothe-
rapeutischen Bereich und fiir angestellte Kolleg*innen.”

Dr. rer. biol. hum.

Barbara GruR, Erlangen

43 Jahre, niedergelassen in eigener
Praxis, Supervisorin und Dozentin.
,Damit unsere Patient*innen schnel-
ler versorgt werden, stehen flir mich
Bedarfsplanung, weniger Biirokratisie-
rung und Vernetzung in der Praxis im Fokus. Zudem sind
mir die Themen Aus- und Weiterbildung sehr wichtig.”




Matthias Seuling, Bamberg

51 Jahre, eigene Praxis mit Sonder-
bedarf Neuropsychologie, Ambu-
lanzleitung AVM Niirnberg, Super-
visor (AVM und GNP) und Dozent.
,Die Psychotherapeut*innen brau-
chen mehr Beachtung, mehr Kompe-
tenzen (u.a. Pharmakologie/Verordnung von Heilmit-
teln), mehr Respekt aber auch mehr Selbstbewusstsein
im stationdren wie auch ambulanten Feld sowie eine
breitere mediale Prasenz. In der Ausbildung, insbesonde-
re PT1 und PT2 (!) muss eine wesentlich addquatere
Verglitung erfolgen.”

Dr. Marion Schowalter,
Wiirzburg

50 Jahre, Wissenschaftliche Mitarbei-
terin in der psychotherapeutischen
Hochschulambulanz der Universitat
Wirzburg, Dozentin, Lehrtherapeu-
tin, Supervisorin, parallel Tatigkeit

in eigener Praxis.
,Wichtig ist mir in der Kammer: Einsatz fiir gute Arbeits-
bedingungen an Kliniken bzw. anderen Institutionen fiir
Ausbildungsteilnehmer*innen und approbierte Psycho-
therapeut*innen.”



Dipl.-Psych. Tobias Meister,
Ebensfeld/Bamberg

41 Jahre, Stv. Leitung des Psychologi-
schen Dienstes am Bezirksklinikum
Obermain,Adoleszentenstation, Psy-
chotherapie mit Jugendlichen und
: jungen Erwachsenen, Supervisor,
Dozent im Rahmen von PP- und KJP-Curricula an Aus-
bildungsinstituten.

»Ich mochte die Arbeits- und Ausbildungsbedingungen
von angestellten Psychotherapeut*innen verbessern so-
wie die Riinftigen Weiterbildungspsychotherapeut*innen
durch eine optimale Vernetzung von praktischen Fertig-
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keiten und Wissenstransfer fordern!

Prof. Dr. Ruth Limmer,
Niirnberg

57 Jahre, Professorin an der Fakultat
Sozialwissenschaften der Techni-
schen Hochschule Nurnberg Georg
Simon Ohm (Klinische Psychologie
und Familienpsychologie fiir Sozial-

arbeiter*innen).

,Die Férderung von niedrigschwelligen psychotherapeu-
tischen Angeboten und die bessere Vernetzung in der
KJP-Arbeit stehen fiir mich an erster Stelle.”



Prof. Dr. phil.

Angelika Weber, Wiirzburg
Professorin und Prodekanin der Fa-
kultat Angewandte Sozialwissen-
schaften an der Hochschule fur An-
gewandte Wissenschaften Wiirzburg-
Schweinfurt, Vertreterin der Bayeri-
schenHochschulenin der PTK Bayern, Mitglied der DGPs.
,Die Novellierung des Psychotherapeutengesetzes und
die damit verbundene grundlegende Reform der Aus-
und Weiterbildung erfordern verstdrkt den Dialog zwi-
schen allen beteiligten Institutionen und Gremien. Nur
so kRénnen wir den hohen Qualitdtsstandard unseres
Berufsstandes garantieren und weiterentwickeln.”

Dipl.-Psych. Herbert Konig,
Wiirzburg

64 Jahre, Klinischer Neuropsycholo-
ge in eigener Praxis.
.~Methodenvielfalt, Innovation und
Kreativitdt in der Psychotherapie so-
wie kollegiale Toleranz und Solidari-
tat sind fiir mich keine leeren Begriffe. Wir Ronnen das!*




Meike Kraasch-Ohlhaut,
Wiirzburg

40 Jahre, niedergelassen in eigener
Praxis mit KV-Zulassung, Ausbildung
in Marburg (AWKV), ehem. stellv. Lei-
tung der Akutstation fiir den Bereich
Essstorung (Parkland-Klinik).

.Mir ist eine Verbesserung der Bedingungen fiir selbst-
stdndige Psychotherapeut*innen wichtig: mehr Zeit fiir
Patient*innen durch weniger Biirokratie, gerechte Ver-
glitung sowie eine bessere Vereinbarkeit von Praxis und
Familie.”

Dr. rer. nat. Anja Schulz,
Regensburg

37 Jahre, Koordinatorin der Ergan-
zungsqualifikation in der AVM, ange-
stellt als Fachdienst in der Ambu-
lanzkoordination AVM Ambulanz Re-
gensburg.

,Mein Fokus in der Begleitung Riinftiger Psychothera-
peut*innen ist die Wahrung der Qualitdt der Aus- und
Weiterbildung und im Ergebnis auch in der Versorgung
der Patient*innen sowie der Einsatz flir die Belange
der Teilnehmer*innen vor dem Hintergrund der Ausbil-
dungsreform.”




Andreas Schrappe,

Wiirzburg

60 Jahre, Leitung Evang. Beratungs-
zentrum der Diakonie Wirzburg, Er-
ziehungs- und Paarberatung, Fami-
. lien mit psychisch erkrankten Eltern,
p ) Supervision.

,Mir ist in der Kammerarbeit wichtig, die Kompetenzen
aus den verschiedenen Tatigkeitsfeldern von PP zu ver-
einigen. Bei allen Unterschieden liberwiegt das Gemein-
same, und dafiir brauchen wir eine starke Interessen-
vertretung.”

Dr. phil. Bettina Seekatz,
Wiirzburg

39 Jahre, niedergelassen in eigener
Praxis, Psychoonkologin, Dozentin.
»lch méchte mich fiir die Interessen
der niedergelassenen Therapeut*in-
nen einsetzen — fiir gute Arbeitsbe-
dingungen, gerade auch in Zeiten der Pandemie.”

Katja Zinn, Bayreuth

30 Jahre, Psychologin beim Krisen-
dienst Oberfranken, davor Tatigkeit
im BKH Bayreuth und Ausbildung am
CIP Bamberg zur Psychologischen
Psychotherapeutin (VT).

,lch mochte mich in der Kammer-
arbeit besonders fiir die Interessen und Belange von
PiAs und frisch approbierten Psychotherapeut*innen
einsetzen.”




Theresa Grimm, Oberaudorf
33 Jahre, therapeut. Leitung der
psychoonkologisch-psychosomati-
schen Station der Klinik Bad Trissl in
Oberaudorf; Dozentin.

... flir eine friihzeitigere, intensivere
und bedarfsgerechte psychothera-
peutische Versorgung von starkR belasteten Krebs-
patient*innen in allen Phasen der Behandlung! Hierzu
braucht es mehr Offentlichkeitsarbeit und Aufkldrung,
insbesondere auch von den verschiedenen an der Be-
handlung beteiligten Berufsgruppen. Hinzu kommt die
Vernetzung zwischen Kliniken und Universitdten sowie
die Forderung von praxisnaher Forschung. Integrati-
on verschiedener therapeutischer Schulen ist hier ein
MUSS!“

Regina Hoefer, Niirnberg

32 Jahre, niedergelassen in eigener
Praxis (PP mit Zusatzqualifizierung
KJP und Gruppen), Dozentin im Rah-
men der PP-Ausbhildung sowie an
Hochschulen.

v »Ich mochte mich fiir eine angemes-
sene Verglitung aller PP und KJP einsetzen. Auf3erdem
liegt mir die Verbesserung der Ausbildungsbedingun-
gen am Herzen.”




Die Kandidat*innen unserer Liste verkorpern mit Nach-
druck die Vielfalt unserer Forderungen und Ziele.
Unterstiitzen Sie uns fiir eine kompetente Vertretung
der Psychotherapie in Bayern und stimmen Sie fiir eine
bessere Nutzung unserer Potentiale und Chancen.

Wahlen Sie unsere Liste 4 und wahlen Sie die Kandi-
dat*nnen unserer Liste! *

* Sie haben 35 Stimmen! Sie konnen jedem*jeder Kan-
didat*in bis zu drei Stimmen geben (zusammen aber
keinesfalls mehr als 35!). Unabhingig davon soll-
ten Sie auf jeden Fall ein Kreuz oben fiir die ganze
Liste (Nr. 4) machen!

Weitere aktuelle Informationen liber
unsere Liste und unsere Arbeit finden
Sie auf unserer Website:
www.kammervielfalt.de

SCAN ME
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Deutsche Gesellschaft fiir Verhaltenstherapie -
Berufsverband Psychosoziale Berufe (DGVT-BV) e.V.
Bundesgeschaftsstelle

Corrensstr. 44

72076 Tiibingen

Telefon: 07071 9434-10

Email  info@dgvtbude AL

Internet:  www.dgvt-bv.de Berufsverband Psychosoziale Berufe

Druckerei:
WIRmachenDRUCK GmbH
Mihlbachstr. 7, 71522 Backnang



	Flyer PP-Liste 4: Kammervielfalt - Vereinte Psychotherapeut*innen (zur Wahl der Delegiertenversammlung der PTK Bayern - 7.-21.2.2022)
	Unsere Forderungen
	Wo wir stehen
	Rückblick
	Was wir erreichen wollen . .  .  .    .      .
	Ambulante psychotherapeutische Versorgung: Bedarfsplanung grundlegend überarbeiten
	Kostenerstattung ermöglichen/fördern
	Digitalisierung, Telematik u.a. .... auf Sinnvolles begrenzen
	GOÄ / GOP, dringend überarbeiten
	Neue Versorgungsformen
	Neuropsychologie in Bayern ausbauen
	Tarifverträge weiterentwickeln
	Psychotherapeutische Kompetenzen in der stationären Psychotherapie/Psychiatrie
	Positionen von Psychotherapeut*innen in Kliniken: Aufstiegschancen gewährleisten
	Die G-BA-Personalrichtlinie (PPP-RL) neu fassen
	Adäquate, faire Vergütung für PiA
	Psychotherapie im Maßregelvollzug und Strafvollzug
	Prävention psychischer Störungen
	Psychotherapie ist ein zentraler Baustein in der Rehabilitation
	Psychotherapie in Psychosozialer Beratung und Jugendhilfe erweitern
	Sozialpsychiatrische Versorgung ausbauen

	Perspektiven für unseren Berufsstand und die Kammer
	Interessenvertretung - politische Kontaktpflege, Einmischung und engagierte Öffentlichkeitsarbeit
	Besonderes Engagement für Kolleg*innen in Institutionen
	Mitwirkung an wissenschaftlichen und klinischen Weiterentwicklungen - Abwehr unsinniger Qualitätssicherungsvorgaben
	Wirtschaftliche Strukturen und Regelungen der Kammerarbeit, geringe Kammerbeiträge
	Transparenz und Mitwirkungsmöglichkeiten für die Mitglieder
	Ökologie in der Kammerarbeit: Nachhaltigkeitsziele und Mitwirkung an notwendigen gesellschaftlichen Entwicklungen

	Unsere Kandidat*innen  . .  .   .     .      .       .
	Prof. Dr. Monika Sommer, Regensburg
	Sonja Stolp, München
	Ramona Zupfer, Regensburg
	Prof. Dr. Heiner Vogel, Würzburg
	Rainer Knappe, Bamberg
	Priv.-Doz. Dr. Markos Maragkos, München
	Judith Siegl, Bamberg
	Dr. Christian Hartl, Regensburg
	Johanna Strohmann, Erlangen
	Dr. Michael Marwitz, Prien
	Dr. Nathalie Klingen, München
	Florian Kohler, Bamberg
	Sybille Gmeinwieser, Edling, Wasserburg/Inn
	Claudia Schmidt, Fürth
	Dr. Ralf Bergner-Köther, Stegaurach
	Katrin Horak, München
	Kai Uffmann, Bayreuth
	Katrin Kammerlander-Straub, München
	Thomas Rausch, Bad Endorf
	Regina Weckesser, Fürstenfeldbruck
	Stefan Lueger, Bad Kissingen
	Ulla Schaller, München
	Willi Drach, München
	Nicole Fischer, Erlangen
	Bernd Genal, Passau
	Dr. Miriam Kolter, Nürnberg
	Dr. Barbara Gruß, Erlangen
	Matthias Seuling, Bamberg
	Dr. Marion Schowalter, Würzburg
	Tobias Meister, Ebensfeld/Bamberg
	Prof. Dr. Ruth Limmer, Nürnberg
	Prof. Dr. Angelika Weber, Würzburg
	Herbert König, Würzburg
	Meike Kraasch-Ohlhaut, Würzburg
	Dr. Anja Schulz, Regensburg
	Andreas Schrappe, Würzburg
	Dr. Bettina Seekatz, Würzburg
	Katja Zinn, Bayreuth
	Theresa Grimm, Oberaudorf
	Regina Hoefer, Nürnberg

	Wählen Sie unsere Liste und die Kandidat*innen unserer Liste !
	Impressum



